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Berlin, 18. Mit . W iB . In einer dem Vertreter
der „Associated Preß" gewährten Unterredung  sagle
Reichiprästdent Ebert  u . a. :

Die Kundaedung. die !ch htemit durch Sie an die
amerikanische Oessentlichdeit richte, bedeutet die mora¬
lische Kriegserklärung des neuen Deutsch¬
land  an das ganze übrig gebliebene System der alten
internationalen Politik. Das deutsche Volk pflanzt das
Werk mit den 14 Programmpundten auf. das Wilson an¬
scheinend im Stich gelosten hat, und es hofft, daß das
amerikanische Boik diesen tieferen Sinn der neuen Aus¬
einandersetzung, die jetzt anhebt, richtig ersoffen wird. Der
Entwurf, den man uns oorgelegt hat, bedeutet eine voll¬
ständige Negt erung des oouPräsident  Wil¬
son ausgestellten Frieden , Programme , der
14 Punkte,  auf besten Verwirklichung und nach der
Note des Staatssekretärs Lanfing vom 5. November 1918
ein Recht zusteht. Wo ist in dem Frieüensentwmf. den
Präsident Wilson ml« unterschrieben hat, auch nur eine
Spur all der großen Ideale, die er ausgestellt?

Das ganze deutsche Volk hofft, daß die Welt das
nicht dulden wird, aber gleichzeitig erklärt es. daß unab¬
hängig von dem, was andere tun, es selber ein solches
Unrecht nicht dulden  wird . Es beginnt erst aus
der Hypnose zu erwachen, in die es unter Ausnützung seines
tiefernsten Vertrauens auf die Wahrhaftigkeit des vom
Präsidenten Wilson aufgestellten Programms seiner 14
Punkte versetzt worden ist. Das Erwachen  wird furcht¬
bar sein, und wir alle sehen ihm mit Bangen entgegen.
Wir wollen zu Ehren Amerikas annehmen, daß nur eine
vollkommene Unkenntnis der geschichtlichen, ethnographischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse Ostdeutschlands es dazu
veraulassrn konnte, die polnischen imperialistischen Phan¬
tastereien mit kritikloser Sentimentalität zu übernehmen.
Wir wünschen und hoffen noch immer, daß die neue
deutsche Republik an die ältere Schwester Republik Ame¬
rika nicht oergebrn« appelliert habe. Stellt sich die ameri¬
kanische Demokratie wirklich auf den Standpunkt dieser
Frieden,bedingungen, so macht sie sich zum Ten offen polt-
ttfcher Erpresser.

In einer anderen Unterredung  mit einem Ver¬
treter des „Vorwärts" führte der Reichspräsident Eberl
zur Lageu. a. aus :

Unsere Aufgabe ist es jetzt, zu den Staatsmännern
auf der anderen Seite als Mensch zu Mensch zu reden
und ihnen vor dem Forum der ganzen Welt den zwingen¬
den Nachweis zu liefern, daß da», was sie fordern, mit
Gewissen und Vernunft nicht zu vereinbaren ist. Die Welt
braucht Frieden;  nicht nur wir. auch unsere Gegner
brauchen ihn. Wir wollen den Frieden ehrlich und auf¬
richtig und gerade darum müssen wir uns bi» aus« äußerste
zur Wehr setzen gegen die Schaffung eine» Zustandes, der
dein Friede, sondern nur die trügerische Vorspiegelung
eines solchen ist. Man wird einwenden, daß das Frieden-'
bedürfnis der Welt ein« rasche Lösung erfordert, und daß
durch Verhandlungen Zeit verloren wird. Ich bin auch
fest überzeugt, daß Verhandlungen rasch zum Ziele führen
können, wenn auf die Grundlage der 14 Punkte
Wilson « zurückgegangen  wird und die andere
Seite die gleiche Bereitwilligkeit zeigt, sie ehrlich durchzu-
führen. Kein Mensch kann aber glauben, daß es möglich
sei, dir Ruhe in Europa dadurch wieder hsrzuflrllen. daß
man den Versuch macht, uns die Bedingungen der Gegen¬
seite auszuzwingen. Gewalt kann nur eine» : zu Grunde
richten. Würde man den Versuch machen, die Friedens-
bevingungen der Entente durchzusllhren. so würde Drusch-
land durch Sterblichkeit und Abwanderung
tn kürzester Zeit ein dünn bevölkertes Ag¬
rarland  werden. Vielleicht erscheint das manch-m Poli-
tiker auf der Segenfeile ein erstrebenswertes Ziel, ober die
ganze Welt würde arm Und krank werden, wenn da«
deutsche Volk zu langsamem Abstrrben verurteilt würde.
Solang« nur ein Rest von Hoffnung bleibt, baß die Ber-
nunst der Völker siegen wird, werden wir kein letztes
Wort sprechen.

Stellt sich heraus, daß man uns diesen unmöglichen
Gewaltfcteden aufzwtngen'will, so wrrden wir unsere Ent¬
schlüsse zu soffen haben, wenn man geheiligte Staat»oer-
träge abschlöfle mit dem Bewußtsein, daß sie doch nichts
andere» find als faule Kaoalterwechsel. Ich hoffe, daß
da, deutsche Volk nicht bereit sein wird, mit einer Lüg«
in den neuen Abschnitt seiner Geschichte elnzutrekn. Gr-
miß wir sind in einer furchtbaren Lage, aber Mut verloren,
altes verloren. Wir müssen alle» tun. um für die kam-
mende schwere Zeit die Geschliffenheit unsere» Volke» zu
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erhalten, wo sie gestört Hl. w'edrr herzustellrn. Wir wüsten
unseren Volksgenossen, dt« fremde Gewalt gegen ihren
Willen von nn« trennen will, unverbrüchlich- Treue halten
und zur Durchführung auch Ser schwersten Entschließungen
bereit sein. Würde die entscheidende Stunde ein Volk
finden, das sich selber zerfleischt, dann wäre alles verloren.
Bor allem sollten die Arbeiter bedenken , daß
es jetzt um Letztes undHöchste » geht.  Ein zer-
lretenes Deutschland kann nichts leisten für den soziali¬
stischen Fortschritt der Welt und für das Wohl einer arbei¬
tenden Bevölkerung. Die Arbeiter können, indem fie all¬
gemein in die Wege der Vernunft etnlenkrn und ihre be¬
wundernswerte moralische Widerstandskraft in den Dienst
des Volk-ganzen stellen, Deutschland retten. Ich hoffe,
zuversichtlich, fie werden es tun.

Württewbergische Landesversammlung.
Stuttgart, 13 Mai. Am Regierungstisch: Arbeits¬

minister Schlick « und Frau Dr. Lindemann.
Vize Präsident Keck eröffnet die Sitzung um4^ Uhr

und teilt mit. baß der Abg. Prof. Dr. Wurster (BP .)
sich zu seinem Bedauern genötigt sehe, sein Mandat nieder¬
zulegen, da die Ausgaben de« demnächst beginnenden
Sommersemesters ihm nicht gestatteten, tn der notwendigen
Weise an den Sitzungen des Haufe« tetlzunehmrn.

Das Hau» nimmt Kenntn««.
Nach der Wahl eine» Sonderausschusses  für

den Gesetzentwurf detr. dir Landwirtschaftskammer wird in
die erste Beratung des Gesetzentwurf» betr. einen2. Nach¬
trag zum Finanzgesetz mit den Forderungen'für Arbeits-
Ministerium und Trnährungsmintsterium
ein getreten.

Berichterstatter ist der Abg. Kittler (Soz .).
Eingelaufen ist «in Antrag Borhölzer -Friedrich,

Fischer (Soz .) das Schlichtungswesen  zur Bei-
legung von Arbeitsstrettigkeiten  dem Arbeits-
Ministerium anzugliedern und ihm zu unterstellen.

Abg. Wider (BP ) : Die Erläuterung der Forde¬
rung de« Arbeite ministe iums weise eine erhebliche Lücke
aus. Gegenüber dem vom Arbeit-Ministerium oorgelegtea
Plan find statt vier sieben Unterabteilungen dem Arbeit».
Ministerium angegliedert. Warum war eigentlich ein Arbeit».
Ministerium notwendig? Warum wurden die betreffenden
Arbeiten nicht einfach der Zenlralstelle für Ge¬
werbe und Handel  übertragen, dir sich Jahrzehnte
hindurch aufs glänzendste bewährt Hab« und deren letzter
Leiter weithin durch alle Kretse größte» Vertrauen besitze;
und als Autorität nicht bloß im Rahmen unseres Landes
gelte: Was leistet das Arbettsministerium Positives? Wie
wird die Vermittlung ausgeübl? Hat das Ministerium
Einfluß aus Tin- und Aursuhr? Inwieweit hat das
Arbeit,Ministerium es fertig gebracht, unsere Arbeilermaffen
in Württemberg zusammenzusaflen, daß fie die notwendigen
Notstandsarbriten auch durchführen und unseren Arbeitern
auch ein gewisse» Verständnis für Arbeitspflicht beibrtngen?
Die Tätigkeit im Ministerium fei vielleicht zum überwie¬
genden Te l nichts andere» als eine Wiedergutmachung der
Rrvolutiansschäden(Widerspruch links). Wie sind bei-
spirlsweise nur die Militärpferde verschleudert worden!
Wir anerkennen diese Tätigkeit der Demobilmachung. Die
sozialen Aufgaben, die das Arbettsministeriumzu leisten
bestrebt sei. seien von den früheren Behörden mindesten«
ebensogut, wenn nicht bester durchgrsühit worden. Dar
Wort „statt Organisation Desorganisation" könne hier mit
gurem Erfolg angewandt wrrden. Die G ündunz einer
neuen Gruppe für Frauenarbeit  verstehm wir nicht.
Was hat Säuglingspflege  mit dem Ardritsmini-
strium zu tun? „Arbeit»' -Ministerium klingt bcsonders
schön in unserer gegenwärtiger ZMI Wenn sich da« neue
Ministerium der Hebung und Gesittung der schulenttaffenen
Jugend widmen würde wären wir ganz damit.einverstan¬
den. Beim Abstoßen von Hreresgut dürfen einzelne Fir-
men nicht bevorzugt wrrden. Wozu ist die Abkelkung für
Arbeitsbeschaffung  notwendig? In der gegen-
wärtigen Zeit der Not des Vaterlandes ist es dringend
nötig, daß sich die Arbeitgeber und Albeiinehmer zusam-
menstnden und daß durch freiwillige Vereinbarungen die
Arbeit des Schlichtrmgsausschufles hinfällig wird. Die
Organisation des Ministeriums müff: eine straffere srin und
es müsse von oben herab organisiert werden. Zwei Räte
aus dem Ministerium de« Innern feien drr Kristallisation»-
Kern des nrmzen Arbeitsmintstertums geworden. Die Zen-
tratstelle sllr Gewerbe und Handel sei durch das Arbeit»-
Ministerium in nichts entlastet worden; dies« Zentralstelle
hätte ausgebaut gehört. So leisten zwei Behörden neben
ktnandrr dasselbe. Da» Verhalten ber Demokrat«« zum
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Arbettsministeriumstimme nicht überein mit der von ihr
bei der Wahl ausgestellten Forderung Vereinfachung
der Behördenapparate ». VeiVesetzung  der
Posten  habe man den Eindruck, als ob die„Tüchtigsten"
in diesem Miatsterium komischerweis« immer Demokraten
und Sozialdemokratenseien. Wir können die Kosten für
das Arbettsministerium nicht bewilligen, well wir dt«Not¬
wendigkeit nicht für gegeben halten.  Wir
erkennen an, daß von den Beamten und dem Arbettsmtnifler
mit Eifer und Sinn für di« Zeit gearbeitet wird, aber die
Arbeiten können ebenso gut vom Ministerium de« Innern
geleistet werden.

Ada. Eggert (Soz .) : Schon vor der Resolution
sei ein ArdettsmtnisteriumIm Ministerium Lieschmg ge-
schaffen worden. Heeresgut sei auch von Offizieren oer-
schleudert worden. Die Rechte hätte eiue freundlichere Rede
gehalten, wenn statt de« Arbeitsmintstertums ein„Ministe-
rium für Mtlchpreiserhöhung" geschaffen worden wäre.
(Heiterkeit) Dem Lehrltn gewesen  müsse ganz de-
sondere Au merkfamkeit geschenkt werden. Wte erschreckend
da» Leh.lingtwesen in Stuttgart sei. gehe au» einer Reihe
von Photographien hervor, di« er auf den Tisch des Hause»
lege. Der Schlichtungsausschuß  müsse weiter
erhalten werden. Da« Arbeitsministerium müsse di« Frage
der Vergesellschaftung  unserer Arbeit anbahn««.
Die Schaffung der Betriebsräte  sei zu begrüßen.
Das Arbettsministerium müsse als dauernde Einrichtung
erhalten wrrden. mit der Ausgabe, unsere Wirtschaftssrogen
und unsere Sozialpolitik für die Zukunft auszubauen.

Abg. Vayer (DDP .) : Die Kritik des Abg. Wider
habe ihn an den Stil der Ausklärungsosfiztere in der
Krkrgszeit erinnert. Eine so veraltete Organisation
wie die Zentralstelle für Gewerbe  und Hand«!
set den Riesenaüfgabeo der Gegenwart nicht gewachsen ge-
wesen. In allen sozialpolitischen Angelegenheiten wüste
da« Arbettsministerium lediglich noch mtt größ?n Organi¬
sationen verhandeln. Wir sehen tn dem Arbettsministerium
nicht ein Revolution-Produkt, sondern ein« absolute Lebrns-
notwendigkkit für dte weitere Entwicklung unseres Wirt¬
schaftslebens und den großen Sicherheits-Koeffizienten in
der ferneren Gestaltung des Verhältnisses zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern.

Abg. Graf (Ztr .) i D!e Borkaze stelle an di« Be-
willigungssreudigkeit der Landesoersammlung große An¬
forderungen; sie stehe in schroffstem Widerspruch zu den
Anschauungen des früheren Landtages hinsichtlich der Ver¬
einfachung und Verbilligung der Staatsverwal¬
tung . Dir Wohnungsnot  in Stuttgart sei mit auf
die hohen Erwerbslosrnunterstützungssätze zurückzusühren,
die der Arbeiimlnister trotz einer entgegenstehenden Verfüg-
ung der Reichsregierung nicht herabgesetzt habe. Wenn die
Linke in dem zrntralisterten Schlichtungsausschuß nicht die
Alleinherrschaft hätte, würde fie nicht mit dieser großen
Wärm« dafür einlreten. Man müsse eine klarere Ueberstcht
über die Personalpolitik bei den einzelnen Ministerien so¬
wohl wie der Staatsregierung überhaupt bekommen. Für
die Nachrtchtenablkilung des Staatsministeriums seien be¬
reits vier Prrs«nen angestellt worden, woher di« Mittel
dafür genommen wrrden. entziehe sich der Kenntnis de»
Hause». Ebenso seien viele sonstige Anstellungen erfolgt,
über dis dem Hause Aufschluß gegeben werden müsse.

Abg. Lauterbach (Soz .) : Zur Berücksichtigung
der Interessen der Arbeiter sei das Arbettsmiristerium ge¬
gründet worden und notwendig.

Abg. Schüler (Ztr .) wünscht eine bessere Durch-
sührung de» Erlöstes des Arbeftsministers über die Dsr-
grbung von Arbeiten durch die Behörden. Live Neurege¬
lung des Lebrlingrwesens sei notwendig.

Abg Hoschka (US .) r Seine Partei sei grundsätzlich
mtt der Schaffung des Ardettsmtnist-riu« » einverstanden,
die schon vor dem Krieg notwendig gewesen wäre. Dte
Begründung sei außerordentlich dürftig. In der Sozialisie¬
rung sei überhaupt nichts getan worden.

Nrbettsmintster Schlicke : Sogar Minister Weizsäcker
hake sich mit dem Plan eine« Arbeit,Ministerium» getra-
gen. Dte Notwendigkeit, eine Stelle mit Verfügungsge¬
walt zu haben, war gegeben. Dafür war die Zentralstelle
nicht geschaffen. Wenn die Zentralstelle noch nicht abge-
baut worden sr«. so liege das an der Unmenge von Klein¬
arbeit im Arbettsministerium. Ardettsmangel in diesem
Ministerium werde nicht einlreten: Medizialabkeilung, Woh¬
nungswesen, Siedlungswrsen leien noch zu bearbeiten.
Auch tn Bezug aus Arbeit »deschassung  sei dos Mi¬
nisterium nicht untätig gewesen. Drm Kleingewerbe und
Handwerk seien vier Millionen Aufträge zugewiefen wor¬
den. Verschiedene Abkeilungen, wie dte Witwen- und die
Frauenarbeit»stelle, seien bereits im Kriegsminifierium vor-



Händen gewesen. Auf eine bestimmte Form des Schlich»
lungswejefrn« Kinne man sich nicht fefllegen. man müsse
da» vielmehr der Entwicklung übellassen: sür die wichtige¬
ren Berufe komme die Einführung von Berusrkammern
in Frage. Zu bezweifeln sei, ob die Lösung bei Zwistigkeiten
durch eine zentrale Instanz zweckmäßig sei Diejenigen
Beamten, die im dlmokroftjchen Staatswesen sich em-
porarbetten wollen, müssen etwa» mitbringen, sonst können
st« nicht gebraucht werben. Auch ein sozialdemokratischer
Arbeikmlpiste: könne keine Gefinnungrschnüffekei treiben.
Im Arbettswinisterium würden nur Beamte beschästizt, di«
sich de» Ernstes der Lage bewußt find.

Da noch vier Wortmeldungen oorliegen wird abgebrochen.
Nächste Sitzung,  Mittwoch9 Uhr. Fortsetzung

Reichrbiersteuergemeinschast.
Schluß8 Uhr.

^ Tagesrrenigkeiteu-
Weitere Einzelheit«« ans dem Frieden- Vertrag.

Je mehr man sich in die Einzelheiten des „Frieden«.
Vorschlag»' vertieft , desto stärker wird der Abscheu vor der
Brutalität der Forderungen.  Hier noch zwei
Beispiele aus ganz verschiedenartigen Gebietenr

Im 8. Abschnitt, in dem von der„Wiedergutmachung'
die Rede ist, wird u. a. auch verlangt, daß Deutschland
die Stücke de» bekannten Genter Altars (6 Flügel),
die in Berlin sich befinden, an Belgien aus liefert.
Das ist rin unerhörter Verlangen. Es handelt sich bei
diesem Kunstwerk gar nicht um eine Wiedergutmachung.
Diese6 Flügel des Genter Altar» find in der 50 er Jahren
de» vorigen Jahrhundert aus ganz rechtmäßige  Weise
um eine Summe vom preuß. Staat erworben  worden,
nachdem sie zunächst von einem d-lzischen Händler ausge-
kausi und dann in englischen Besitz verkauft wod.n waren,
von dem str Preußen erwvrden hat. Diese Forderung
der„Wiedergutmachung' ist nichts anderes als rin brutaler
Kuv straub.

Zum w-rischastlichen Kapitel gehört sodann dir Forde-
rung, daß Deutschland sich verpflichten mutz, alle  gesetz¬
geberischen Maßnahmen gegen alkoholische Getränke
die in irgend einem der Ententcländer geil offen werden,
unverzüglich auch bei sich durchzusühren. Dieser Zwang
zurTotalabstinenz,  der z-veifello, auf amerika¬
nischen Einfluß zurückzuführen ist. wäre natürlich der Todes-
stsß sür unseren einheimischen Weinbau, ganz abgesehen
davon, daß ein derartiges Hinsinregieren in die innere
Gesetzzebung und in die Lebensgewohnheütn ein ganz un¬
erträglicher Zustand ist, den fich kein  Bald gefallen
lassen Kanu.

Urber allen den Ungeheuerlichkeiten der Fordrrungen
vergißt  msn in Deutschland häufig, daß schon di«
Wasfenstillstandsbedingungrn,  die uns aus-
erlegt wurden, kaum zu nagen waren. Man denke—
von der militärischen Wrhrlvsmachungganz abgesehen—
nur an die Ablieferung der Tausende ovu Lekvmoiioen,
Eisenbahnwagen und Kraftwagen!

An- de« besetzte« Gebiet.
Koblenz, 13. Mut. General Manguin, der Komman-

Laut der Besatzungsarmre, bestimmte soeben, daß Bad
Ems sür die Ba??zSst« au« den neutralen und a l-
lirrten  Ländern, sowie aus den besetzten Gebieten reser¬
viert  werden müsse. Ale Einreise  o »n Bewohnern
aus dem unbesetzten Deutschiand ist verboten. In den
Höchster Farbwerken  werden Diebstähle von geistigem
Eigentum durch die französische Spisnvge im großen weiter
betrieben. Dir Zahl der französische» Chemieoifiziere Hai
sich ovn 4 auf 17 erhöht. Französische Fabrikanten, die
in die deutschen Konkurrenunternrhmen Einblick zu nehmen
wünschen, erhallen»hne wettere« Ausweise und fl« erschei-
nen teils in Uniform, teils in Zivil in den Fabrikgebäu¬
den, um fich zu lussrmiere» und zu mllerrichte».

Besetz»»- von Kempte»
?M durch- te Regieruugstrnppe«.

Kempten. 13. Mai. Regierungstruppenunter Füh¬
rung von Major Hierl, darunter württembergisch«Truppen,
marschierte» hrut« morgen4 Uhr in Kempten ein. Rat¬
haus und öffentliche Gebäude wurden besetzt. Fast der
größte Teil des Arbeiter- und Solsatenrats von Kempten,
der meist au« radikalen Elementen bestand, wurde verhaftet
und abgesührt. Unter den Brrhafteren befindet fich einer
der bayrischen yauptwühler im Sinne der jRäterrgierung.
Adolf Schmidt. Di« Stadt ist ruhig. Standrecht wurde
verhängt. Di«Wafsenabtirferung wurde angeordnet Kemp-
len gal» schon lar ge als unsicherer Ort und hatte fich„neu¬
tral' erklärt. Sein Industrievorort Kotier« gilt als Vr»
steck von zahlreichen Waffen, darunter Maschinengewehren.

Vermischtes.
Die Inszenierung der We1trevol«tio«.

Ueber die Entstehung der spartakistischen Bewegungen,
der Tstlausstände und Streiks, von denen Deutschland seit
einem halben Jahr erschüttert wird, gibt «in bolschewisti¬
sches Dokument Aurdunst, das nach der , B. B. Zig.'
der „Bergknappe' , dir Zeitschrift des Grwerkoereins christ¬
licher Berxardetter Deutschlands, miilellt. ks handelt sich
um einem Propan an daplan, der schon im November vori¬
gen Jahres unter Mitarbeit von Lenin Dotzki, Rasek
und Tschitscherin entworfen wurde. Das Dokument lautet:
An die Vertreter und Agenten  der Sowjttregierung.

Allgemeine Ratschläge
Die revolutionäre Arbeit der Kommunistischen Partei.

Die Tätigkeit der bolschewistischen Or -
ganisation im Ausland  wird fotgrndermaßrn
geregt lt:

1) ZnternationaleBeziehungen.  »
Unterstützung aller chauvinistischen Bewegungen und der
nationalen Konflikte, d all« Bewegungen schüren, um inter¬
nationale Konflikt«hervorzurusrn, «. Fortsetzung von Atten¬
taten aus die Vertreter fremder Mächte.

Wenn man dieses Mittel anwendet, wird man innere
Unruhen und Staate st eiche und eine verstärkte Agitation
im Sinne der sozialdemokratischenPartei (Politik der In¬
ternationale) erzielen.

2) Innerpolitische Fragen. ». Alle
einflußreichen Leute müssen, ganz gleich durch wrlches Mit¬
tel, kompromittiert werden. Verewigung von Attentaten,
Schiftung von Gkgendrwegungrn gegen die Regiemag.
d. Förderung von General- und Tttistretks, Zerstörung
von Maschinen. Lesen, Verbreitung von Propagandaliteratur.

Hierdurch wird man die Staatsstreiche fördern und
sich der Gewalt bemächtigen können. Schließlich geht man
zu einer Regierung durch Dekrete über.

3) Wirtschaftliche Maßnahmen. ») Erregung und
Förderung von Eisenbahnstreids. Sprengung von Brücken
und Gleise», um das Verkehrswesen zu der organisieren,
d) Verhinderung des Transports von G-treids in die
Städte, Erregung von Zahlung schwftrigkeiten.Urbnschwrm-
mang des Marktes mit falschen Banknoten, Schaffung
von Sonderausschüsse».

Dir Folge ist ein allgemeiner ökonomischer Umsturz.
Der Staatsstreich wird di« Sympath'en der Masten gewin¬
nen. (Kommunalpolitik.)

4) Militärische Maßnahmen. » Siarkr Propaganda
unter den Truppen. Konflikte zwischen Offizieren und Sol¬
daten, Attentate gegen die höheren Offiziere, d. Sprengung
von Arsenal», Brücken, Gleisen, Pulvermagazinen; Roh¬
stoffe und Gegenstände, die für die Fabrikenu. Werke de-
stimmt find, wüsten abgisangrn-werden.

Dadurch wird die vollständige Zerstörung der Armee
erreicht. Die Soldaten werden.das sozialdemokratische
Arbelterprozramm gern annehmeri. (Politik der Propaganda.)

5) Spionage wie in Kriegszetten. a. Spionage strate¬
gischer Art in der Arme-, in den Festungen und in Fa¬
briken, Schätzung det feindlichen Kräfte und ihrer morali¬
schen Verfassung, d. taktische Spionage und Erkundungen
hinter der Front, e Spionage in der Marine, Kenntnis
Le» Zustande« der Flotte und der Seehäfen.

Aus dem Dokument geht« LI»oller Deutlichkeit her¬
vor, in welchem Maße Deutschland das Objekt des ge¬
waltigen Propagandaexperimentsdcr Bolschewisten gewor-
den ist, in welchem Matze die Kommvnisttsche Partei Deutsch¬
land» die au»sührende Gewalt der Moskauer Deehtx cher
ist, »ad in welchem Matze auch die U. S . D. P . bereits
das Programm der Rüsten sich zu eigeng«nacht hatte.
Das Avkumertt könnte aber auchd«r,Reich»ragienmg wert¬
volle -Fingerzeige dafür gebe», wo sie im Kampfe gegen
de» Bolschewirmu« anzusaflen Hai.

A«s Stadt umd Bezirk-
Ragow. IS. Mat1« S

Fürsorge für »»sere Gefsn - ene«. Unter dem
Namen „DeutschesH!ls«wrrk für die Krieg»- und Zivil-
gefangenen Berlinc 2' hat fich eine Vereivtgunz gebildet,
die der Reichszerttmle sür die Krieg,- und ZivilgesanLene«
angeschloßen ist und in weicher die verschiedeasten genuin-
nlltzigen Vereine »« treten stad. Dieselbe wendet sich an
olle, welche ein Mitgesühl sür die Leidenu-srrer armen
Gefangen haben, mit der freundlichen Bitte um Gaben,
um deren Schicksal zu lindern, ihnen einen würdigen Empsarg
zu b-uiten und ihnen vor und nach der Rückkehr»ach
Möglichkeit zu Helsen. Ich bin gern« bereit, etwaiqe Gabe«
zu übermitteln und wollen solch« an mich oder die Geschäft»-
pelle de» Blattes übergeben werden.

MttetschuUrhrsr Sau dl , r.

Amerikanische- «ud italienisches Schweine¬
fleisch. Der Schweiz Metzgermeisteroerdand tritt mit. daß
33 Eisenbahnwagen mit amerikanischem Schweinefleisch in
der Schweiz eingetroffen find und fordert die Metzger zu
sosortigrm Bezüge aus. Auch große Sendungen ilali-ni-
schrr Schweins komme» zurzeit Ln die Schweiz. Sie werden
fortgesetzt bis Ende Mai.

Haiterbach . Am Sonntag nachmittag fand hier im
Gasth. z. „Krone' eine von Männer» und Frauen gut
besuchte Versammlung statt, in der über die Wahlen Zur
Landkskirchenversammlung gesprochen wurde. Es galt, die
Wähler mit dem von einer oo angegangenen Gemttnde-
oertretttversamMluny des Bezirks vsrgeschisgkner weltlichen
AahibewerberH. Verwalt« Tauer von Bad Rölenbach
und dessen Standpunkt bekannt zu machen. Nach einlei¬
tenden Worten durch Herrn Stadtpfarerr Huppendauer, der
einen kurzenU-becdrick übcr die Zrschichtl. Entwicklung der
christliche» Kirche gab. «rrtwi Leite Herr Verwalter Bauer
an der Hand von 1! von ihm ausgestellte» Leitsätzen in
gründliche; usd klarer Weife seine Stellung zu den kirch-
lichen Fragen der Gegenwert und Zukunft. Er betonte
in warmen Worten die ernsten Ausgaben, die dis Kirche
angesichts der Not der Zeit an unserem Volk durchrusühren
und trat darum dafür ein. daß der Neubau der Kirchen-
Verfassung aus der breiten Grundlage des ev. Kirchrnosikes
aufzusühren sei. In brr anschließenden Besprechung kam
zum Ausdruck, um womöglich viele Boiksreile in der
Kirche vereinigen zu können, den Buchstaben drs dirchl.
Bekenntnisses nicht zu sehr zu betonen. Nachdem der
Redner noch seinen bisherigen Lebenslauf dargelrrft hatte,
sprach ihm der Vorsitzende warmen Dank aus für sein
Erscheinen und stî e trefflichen Ausführungen.

Ebhanseu . In den Gemeinderst wurde» nach den
abgegebenen Stimmen gewählt: G. Schö lle, Landwirt.
Ehe. Mall, Schreiner, I . Feuelbache-. Schmied. I . Krauß,
Schreiner, G. Schöllt-, Arbeiter, Chr. Kemps. Müller.
I . Pssifle, Saiiftr, 3 . G. Skempfle, Schmied. I . Schvttle.
Kaufmann, I . S eher, Schneider, W. Weimar, Mechani¬
ker, G. Braun, Schneider, Die Kandtdsftn der sozialisti¬
schenB-reiniölma find somit restlos seuMlt worden

«üchertisch.
Am 31. Mai läuft die Frist ab. kn der dis Ausstellung

des Be,mögens Verzeichnisses bewirkt sein muß. An Hand
dieser gesetzstch oôgrschriebenen Ausstellung dürste die Brr-
anlagung zur außerordentlichenKriegsadgads sür ISIS,
ferner zur Kristzsadgads vom Bermö̂enszuwüchs und
endlich zur Dsrwözensadgabe erfolgen. Es ist demnach
für alle Steuerzahler von größter Wichtigkeit, sich über dis
Frage der Beipflichtung Zur Ausstellung des Vermögens-
Verzeichnisses usd über die Form und den Inhalt zu
unterrichten, wenn sie sich vor Nachteilen und Strafen
schütz?« wollen. Wir empfehlen unser» Leiern das in
Carl Heymanns Verlag,  Berlin 8, erschienene
Buch von Regierungsrat Dr. Halse ! di ,,Dte Ausstel¬
lung von Vsrmögensoerzeichnissen' (Laden¬
preis 480 das bei G. W Zaiser,  Buchhandlung
Nagoiö, vorrätig ist. Dos Buch enthält den «mil chen
Vordruck zur Aufbewahrung einer Abschrift sowie den
Kurszettel_ _ _

Letzte Rnchmchrsn.
Im Lie Knecht-Prozeß wurde der Husar Runge zu

2 Jahren Gefängnis und 2 Wochen Haft, Oberleutnant
Vogel zu 2 Irhren Gefängnis und Dienstemlaflung»er-
urieilt. »

Die englische Zrnsur in Köln gefiatlrt den dösigen
Zeitungen nicht einmal di« auszugsweise Veröffentlichung
der Friedensbrüingungen.

Die Entente hat beschlossen, sür den Fall der Ablehnung
der Fttedensbsdingungendurch Deutschland, die Blockade
in vollem Umfange wieder zu verhängen.»

Der russische Bolschewist Lrwft̂ N.ffm. der Nachweis-
bsr der Haupftchulvkge bei den Geiselmorden war und auf
deffen Ergreifung eine Belohnung von IS 000 -6 Zesstzt
war. ist in München verhaftet worden.

Da«, Expreß meldet, daß d,r Waffenstillstand mit
Aägiger Frist gekündizt werde, falls Deutschland dis Vs-
dingungen nicht annimmt. Dieser Beschluß ist bereits ge¬
faßt worden, und General Foch hat di« Vollmachtz«r
Kündigung« itgeuommr», als er zur Frsni suhr.»

Französische maßgebende Kreise»eriuchen immer Mie¬
der, durch,Angriffe aller Ariden Grasen BrockdorfsR«-chau
zu Fall zu bring«!.
Mutmaßl. Wetter er« Freitag «ud Sarn- tag.

Fortgesetzte Gewitterneigung, sonst aber trocken und warm.
»Sr »1« «chltstkk»», v,ra>tt>, »rlNchP°»l Sa, ». Ra,»» . „»-«« ». B-rla, »er « . » . Laisrr-schr» «uch»r>l<!-r»i (K«r! «als« ) « « »!».

Amtliche- .
Gvercrrnt Acrgokd.

Kartoffel Autfuhrverbot.
Ars Ausfuhr von Saat- und Speisckartoffei» aus

dem Oberamtsbezirk Nagvld ist verbaten.
Sollten in irgend einrr Gemeinde noch Ueberschiiße

von Kartoffeln vorhanden sein, so ist die» der Bezirk,-
versorMigsstrlle sofort miizuieilen, welche dieselben-««
Höchstpreis abnimmt und den Bedarf-gemelndeni« Bezirk
zuweisen wird.

Nagvld. d« IS. Mai ISIS. Oberamt>Münz.



Betr . Gemeiuderat - wahl
Dar Oberami hat Veranlassung , üaraus hinzuweisen,

daß in denjenigen Gemeinden, in denen »ach dem seitheri¬
gen Liftenwshlsystrm gewühlt wird, also tn alle-« Gemein¬
den unter 500 Einwohnern und in derjenigen Grmsinden,
in denen ein gültig«? Wahloorschlag nicht eingereichi ist.
der Wähler nicht kumulieren, aiso den Bewerbern je nur
eine Stimm « geben da s -, wenn einem Bewerber trotzdem
2 oder 3 Stimmen gegeben sind, wird nur eine Stimme
gezählt, die andern Stimmen sin) ungültig.

Den 14. Mai 1919 . Münz.

Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh.
Im Folgenden weiden oie wichtigstm Bestimmungen

über den Derkchr mit Nutz- und Zuchtvieh bekanmgegrdrn.
Die Vieh besitzr und die Nutzsiehhänüler sind hierauf in
ortsüdiichkr Weise zur Beachtung htnzuweisen. Die Land,
jägermannjchaslen, sowie die Poiizeidedienstrten Häven die
Einhaltung dieser im Inter,ffr der geordneten Schlüchtoikh«
ausbriagung erlassen:» Bo schr'sten -u üdecwachen und jede
Zuwiderhandlung anzozrigea.

I. Rindvieh.
1. Bis Nutz und Zuchtlindo'ey im Sinne dkfrr Z «>

stimrnungen geilen alle uicht in die Vormerkung »liste ans-
geaammrnrn Rindrr jeden Alters und Geschlechts.

2. Em Viedhrtikr darf von «wem anderen Btehhaiier
innekhald des OderantL unmittelbar Vieh erwerben oder
solches an einen anderen Vtthhaiter im Bezirk verkausen,
die Veräußerung sn Biehhailer in anderen Orecämtem ist
a -so oerdotea. LuZaahmea können von der Flerschoe sor-
gunzsstelle sür Wüutemberg und Hohenzokern, Stuttgart,
Berwaliungsadtttlunü in besonderen Fällen genehmig! werden.

3. Die Verituß -mrig urrd eer Erwerb von Nutz- und
Zuchtrindvkh aus Märkten nid im Weg der Versteigerung
ist verboten.

4 Vis gewerbimüßige Viehhändler find die im Gr-
sellschaster N . 107 vom 12 Mat 1919 bekannt gegebenen
Nutzoiehhändler tm hirstgen Bezirk zum lassen.

Diese Händler dürfen Nutz und Zuchroieh nur Sn den
Gemeinden, für die sie ausgestellt sind, auskausen. La^ en
im ganz-n Oderomi orikav-fen -, sie dürjen vor sUrm nicht
mit BiktzhaUern a ide ec Oberämts : Biehbäuse abschtirtzen.

Händler , d e nicht ausdrücklich von der Flrilchoe-sor-
gungsstkllr zum Btchhandrl zugeiassen sind, dürfen ihr
Grwerd -! z. Zt . aiso nicht aurüben ; hierunttr fallen ins-
besondere aury dis soz. Baueuihändler , weiche Vieh kau-en,
um es nach kurzer Einstellung wieder nmlec zu orrkauftn.
Wundergewerbeschein dszw. GewerbtlfgilimaLionskarte ge-
nügsn nicht; jeder Här-dür muß außerdem einrn Au-we?s
von der Rellchse -saraungssielle besitzen.

5 Nutz uns Zuchtriudvied, >nit Ausnahme von
Kälbern bis zu 3 Monaten , dats nur verLußrrt werden auf
Grund einer Bescheidung der Ort »Vorstehers (des bis¬
herigen Standorts des Tirres ), daß . das Der nicht m die
Bsrms !kungi liste ausqenommrn ist.' D ese Brscheir izung
mit 2 Wochen vom Tage der Ausstellung ab und ist beim
Transport des Tieres mttzujührcn.

Kälber , bis zuw Alter von 3 Mönche», dürfen (ab¬
gesehen vom Ke-Kauf an d:e Flkischoe-soigun^sstrlle) nur
zur Zucht veidaust werden, aus Gmnd ktrer fchriftiichen
Ermächügung dlS Oitsvo -stchers des bisherigen Stando -i»
des Kalbes

6 . Ueber den Umsatz von Nutz und Zuchteindoieh
sind Schlußscheire nach Bordrrck der Flkischsersorgungs-
stelle wahrhriisgetreu aurzuseriigen u -rd vom Muser und
Verkäufer zu unterzeichnen. Für jedes Tier ist ein beson¬
derer Schiußschein zu verwenden.

Für den Umsatz von Rindvieh unmittelbar ZonBieh-
Halle: zu Diehhslter werden Vordrucke für Schlaßscheine
unentgeltlich vom Ollssorstrher asgegeben.

Der Veräußerer hat den Schiußfch?in aurzuferiigen,
jedoch ist der Erwerber ebenfalls für die wahrheitsgetreue
Ausfertigung des Schlußschsines verantwortlich. Den Schluß-
schein und amtlichen Wagschein hat brr Bs 'änßerer inner¬
halb einer Woche seinem Ortsoorsteher zu übergeben. Wer
in den Schiußschrrn falsche Angaben einträgi (falsches
Gewicht, falschen Preis usw.j , macht sich der Urkunden-
Mchurw schuldig.

7. Nutz- und Zuchtrind»!eh darf nur nach Gewicht
verkauft werden. Das Gewicht ist auf einer «mMchen
Vage zu ermitteln. Die Tiere dürfen bei der Verwägung

mäßig gefüttert sei». Außer dem im Schlußschein anzu¬
gebenden Kaufpreis dürfen kein« wetteren Leistungen, wie
Trinkgeld . Futtergeld . Stallgeld usw. verabredet werden.
Diese wetteren Leistungen sind strafbare Urberschreitunz des
Höchstpreises.

Der Höchstpreis für 100 Kilo Gewicht beträgt:
n) für Zuchtsauen. hochträchtige (kalbgrisfize) Rinder (Kal-

binnen und Kühe) und für Kühe mit mindestens 8 Liter
täglichem Miichertrag z Zt . der Veräußerung 190 Mk.
nebst einem Slückzuschlag bis höchstens . . 400 Mk.

i») für Zuchtkäiber dis zu 3 Monaten . . . . 180 Md.
mit einem Siückzuschlag bis höchstens . . . 100 Mk.

c) lür gewöhnte Zugochsen und Zugstiere . . . 220 Mk.
ä) für alles andere mehr als 3 Monate alte Nutz¬

oder Zuchtrindvieh . 190 Mk.
Wer bei Zugochsen und Zugstie-en einen Gewichtepreis

o»n mehr als 190 Mk . sür 100 Kilo Lebendgewicht, oder
bei den unter Buchstaben a genannten Tieren einen Stück-
Zuschlag (bis 400 Mk ) fordert, garantiert damit sür die
zuzesichertr Eigenschaft (Trächtigkeit , Milchertrag , Zug .)

8 . Ausnahmen vom Höchstpretezwavg können von
der Fleischversorgungsstille für Tiere von besonders hohem
Zuchrwert bewilligt werden.

9. Die zugelassenen Viehhändler dürfen beim Einkauf den
Likhhaltem höhere Preise als die Höchstpreise nicht bezahlen.

Bei der Wiederoeräußerung an einen Biehhalter seines
Bezirks darf der Nutzoiehyändler für s ine Bemühungen
einschließlich sämtlicher Auslagen zu dem von ihm bezahl¬
ten Musp eis höchstens nachfolgende Stückzuschlägeerheben:

bei einem Kaufpreis bis zu 500 Mb . höchstens 25 Mk.
.. von 501 - 1200 . .. 35 Mk.
.. .. über 1200 .. .. 45 Mk.

Bei Wiederveräußerungen an einen anderen Nutzvieh-
HSndlerdarsder serkausende Händler als Stückzuschlaz erheben:

bei einem Kaufpreis b's zu 500 Mk . höchstens 20 Mb.
„ . .. von SOI- 1200 .. .. 25 Mb.

.. .. über 1200 .. 30 Mk.
Der Nutzolehhändler darf von den Tieren , welche er

von etmm anderen Nukoiehhändler gekauft Hai, bei der
A gäbe an Biehhalter seines Bezirks erheben:

».) den von ihm bezahlten Kaufpreis u d den so» ihm an
den rrstru Nutzvirhhäadler bezahlten Zuschlag (20,
25 oder 30 Mk ).

d) dir ihm erwachsenen noiwendigrn Eisenbahn? acht-
amlagen (bei gleichzeitiger Besörderung mehrerer Stücke
unter verhältnismäßiger BertLilung aus dleemzelnrn Tiere)
für sich einen Stückzuschlag von

höchstens 25 Mk bri einem Kaufpreis bis zu 500 Mk.
.. 30 .. von SOl—1200 ..
.. 35 .. ., .. .. über 1200
10. Jede Veräußerung , sowie jeder Erwerb von Nutz-

und Zuchtvieh jrder Art durch einen Brehhalier rft vom
Veräußerer dem Ortsomsteher des bisherigen Standorts
des Tieres und von dem Erwerber dem Ortsoorsteher des
neuen Standorts im Laufe der Veräußerung brzw. Er-
wrrbswochs snzuzeigen. Die U-dergabe des Schlußschrins
gilt eis Anzeige.

11. Dir Einfuhr von Dich j d.-r A.t in das Wirt-
schrsisgebkt Würltemderg -Hohenzolleru sowie die Aussuhr
aus diesem ist nur aus Grund besonderer Ermächtigung
der Fieischoersoraungsstellegestatte!.

II . Schweine.
1. Schiachtfchweine dürfen nur an die Fleischvrrfo»

gungskielle veräußert werden.
2 . Die Veräußerung und der Erwerb von Nutz-

(Tinstell ) Schweinen dis zu 25 Kilo Lrbendgewicht ist
innerhalb der Wirtschaftsgebiet» Württemberg Hohenzollem
von Schweinehirt!«: zu Schwemehalier für die Zwecks, der
eigenen Schweinehaltung gestattet.

3. Zur Veräußerung und zum Erwerb von Schweinen
über 25 Kilo Lebendgewicht ist, abgesehen »om Verkauf
sn die Fl ischsersorgunxsstelle selbst, »orhrr in jrdem einzel¬
nen Falle die Gsnchmigung der Fieischvrrsvraungsstrlle,
Berwaliunzssbieilung , «tnzuholen.

4 . Die gewerbsmäßigen Echwermhändier dürfen sich
nur mit dem Handel mit Einstellschweinen bi» 25 Kilo
Lebendgewicht befasse».

ö . Die Hä »dl«r dürfen ihr Gewerbe nu : aus Grund
eines Hsüdelsscheins (von der Fleischorrsorguugsstrlle)
brt ' -ibe», in weichem des Geltet bezeichnet ist. für das
der Händler zuzclassen ist.

6. Jede Veräußerung sowie jeder Erwerb von Nutz-
und Zuchtschweinen durch einen Schweinehaller ist oom
Veräußerer dem Ortroorsteher «es bisherigen Standorts
drs Tieres urrd von dem Erwerber dem Ortsoorsteher de»
neuen Standort « im Lause der Veräußerung »- bezw.
Erwrrbswoche anzuzeigen

Die Einfuhr von Schweinen jeder Art in da« Wirt-
schastsgebiet Würltemberg Hohenzollern sowie die Ausfuhr
aus diesem ist nur auf Grund besonderer Ermächtigung
der Flkischoersorgungsstelle gestattet.

m . Schafe «ud Ziege «.
1. Schlachtschase dürfen nur an die Fleischoersorgungs-

fielle veräußert werden.
Der Aufkauf von Schlachtziegen (einschließlich der

Kitzen) ist nur mit Genehmigung des Oberamts gestaltet;
dies« Erlaubnis gilt nur für den Bezirk des betreff,ndenOberami«.

2. Die Veräußerung und der Erwerb von Zuchtschafen
und von Nutz- und Zuchtziegen jeden Alters und Geschlecht»
ist innerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg -Hohen-
zollern von Schafhalier zu Schafhalter und von Ziegen¬
halter zu Zirgenhalter je sür die Zwecke der eigenen Schas-
odrr Ztegrnhaltung gestattet.

3. Gewerbsmäßiger Handel mit Zuchtschasen und
Nutz- und Zucktzsegrn ist nur auf Grund eines Handels-
schetns (von der Fleischversorgungsftelle) gestattet, in
welchem da» Gebiet bezeichnet ist, sür dar der Händler
zugelafsen ist.

4 Jede Veräußerung sowie jeder Erwerb von Nutz-
und ZuchisLasen oder -Ziegen durch einen Viehhaiter ist
vom Veräußerer dem O.teoorsteher des bisherigen Stand-
orts des Tieres und von dem Erwsrder dem Lrkoorsteher
des neuen Standorts im Laufe der Veräußerung «- bezw.
Erwerbswoche anzuzeigen.

5. Die Einfuhr »on Sckasrn und Ziegen in da«
Wirtschaftsgebiet Württewberg -Hohenzollem sowie die Aus-
fuhr aus diesem ist nur aus Grund besonderer Ermächti¬
gung der Fleischoersorgungsstklle gestattet.

IV. Allge « ei» e Bestimmungen . .
1. Verträge , welche den vorstehenden Bestimmungen

zuwiderlausen, sind nichtig.
2 . Zur Bahiibksörderung darf Rindvieh jeder Art »vn

Biehhaltem nur mit schriftlicher Eilaubni » der Fleisch»« -
sorgungsstelle aufgegeben werden.

Dt« Bshnbrsördemnq von Schweinen bi« zu 25 Kilo
Lebendgewicht (Ferkel ) ist innerhalb de» Landes freigegeben;
für Schweine über 25 Kilo Lebendgewicht i?1 schriftliche
Erlaubnis der Fleischoersorgungsflelle notwendig.

Zuchtschaft und Nutz- und Zuchtziegen dü' frn aus
Grund einer Bescheinigung de« Ortsoorsteher» de« Urfprung-
orts der Tiere , daß der Versand gestattet sei. zur Bahn-
brsörbemng innerhalb de« Landrs (Württemberg -Hohen-
zollere) aufgegeben werden. § -

Zum Versand von Vieh jeder Art (Rindvieh . Schweine,
Schafe , Ziegen) nach Orten außerhalb des.Wittschaft«oebk«ts
Württemvera -Hohenzollern ist Bersandschein der Fleisch-
versorgungssttlle ersorderlich.

3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sowie
die aus Grund dieser Vorschriften getroffenen Anordnungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk . bestraft, soweit nicht die höheren
Strafandrohungen der Verordnung gegen den Schleichhandel
vom 7. März 1918 . sowie der Verordnung gegen Preis-
treiberri oom 8. Mai 1918 und des Höchstpreirgrsetze»
Anwendung finden.

Die Verordnung gegen den Schleichhandel vom 7. März
1918 steht Gefängnisstrafen dis zu 5 Jahren und daneben
Geldstrafen bis zu 500 000 Mk . und olr Nebenstrafen drn
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und die Bekanntma¬
chung der Verurteilung auf Kosten de« Täter « vor. Für
den Rückfall sind Zuchthausstrafen bis zu 5 Jahren , bei
mildernden Umständen Gefängnis nicht »nie: 6 Monaten
vorgesehen Durch die Verordnung gegen Preistreiberei
sind sür übermäßige P eissteigenmq bezw. Höchstpreisüder-
fchreitung Grsärpnksstraseri bis' zu 5 Jahren und Geldstrafen
bi« zu 200000 Mk , im Rück all Zuchthausstrafen bis zu
5 Jahren , bei mildernden Umständen G ränanisnicht unter
6 Monaten anzedrohi . Daneben kann auf Einziehung und
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und Bekanntma¬
chung der Verurteilung erkannt werden.

Nagold , den 13 Mat 1919. Münz.
R «gold.
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zur Bereitung eines guten Haustrunks

empfiehlt

_3 . Henne, Küfer.
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tt»ttß«rt. den 12. Mai 1919.

Bekämpfung der Pferderäude.
Zar Bekämpfung der durch die Krlegsverhältnisse im

Lande well verbreiteten PserdrrSude ist es erforderlich, die
Einrichtungen der Pjerdetazorette für die Räudegasbehand-
iüng auch für die Behandlung von Pferden der Zivilbe¬
völkerung nutzbar zu machen.

Zu diesem Zweck werden die Begasungsanlagen, di«
Wasch- und Scherräum« der Pserdelazareste in Ludwigs-
bürg und in Ulm-Wiblingen nach Möglichkeit für die Be¬
handlung von Zioiipferden freigegeben.

1) Für die Benutzung der Gaszelle zur einmaliger-
Begasung eine« Pferde« find einschließlich Gas (S . O. 2.)
10.— ît. für dt« Benutzung der Schermaschine7.50
für Baden eine» Pserde» 2.50 zu entrichten.

2) Eine Entlohnung des für di« Begasung, das
Scheren und Waschen de» Pferdes erforderlichen Hilfs¬
personals findet nicht statt.

Dir durch diese Berrichtungen der Militärverwaltung
entstehenden Kosten für Arbeitslöhne und Zulagep an da«
dabei tätige Hilsspersonar sind von den in Ziffer1 festge¬
setzte» Gebühren in Abzug zu bringen.

3) Ein Einstrllen räudekrankrr Prioatpferde in die
Lazarettstallungen, kann nur nach dem Ermessen des Leiters
und soweit Platz vorhanden ist, stattfinden. Die Fütterung,
Wartung und Pflege der Pserde ist jedoch Sache der Ein-
steller.

Die räudekranken Privatpferd« dürfen zum Scheren
und Begasen nur auf dem vom Lazarett bestimmten Wege
zu- rmd abgesührt werden. Sie dürfen weder im Scher¬
raum noch beim Begasen mit Militärpserden in Berührung
kommen. Mit anderen Seuchen gehaftete Pserde dürfen
das Pferdelazarett nicht betreten.

4) Di« Heerrsoerwaliung übernimmt keine Haftpflicht
für Beschädigungen, die Zivilpersonen, welche nicht im La
zarett angestellt sind. Pserde sowie Sachen bet oder infolge
der Begasung der Prioatpferde erleiden.

Die Heere«»erwaliung haftet auch nicht für Schaden,
dir durch Seuchtnübrrlragungen oder auf irgend eine an-
dcre Weise auf Pserde der Zivilbevölkerung anläßlich ihrer
Behandlung und Einstellung in den Pferdelazaretten ent¬
stehen.

5) Pferdedesttzer, die räudekranke Pferde der Gasbe-
Handlung sowie aus Wunsch noch dem vorhergehenden
Scheren und Waschen unterwerfen wollen, haben dieses
rechtzeitig einem der obengenannten Pserd-lazarette anzu-
melden, welches die Zeit der Zuführung der Pserde dem
Anmelder alsbald mitteilt.

IA d.S .-R. Wllrttbg». Der Kriegsminifier:
g<-z.: Klotz gez. Herrmann.

Metzger-Innung Nagold.
Die für diese Woche bestimm!« Meng«

Fleisch- und Wurstkonserven
Kommen am nächsten Freitag den 1« . und Gamstag
de» L7. ds. Mt », gegen Fletschmarkks auf die beim
Metzger abgegebenen Flrischbestrll Karten zum Verkauf.

Tchöubronn.
3« den Gemeinderat

werdenu. o. folgend« Männer vorgeschlageu:
Johann Kemps, Bauer
Jakob Schaible , Bauunternehmer
Georg Kugel , Bauer , M . S.
Gottlob Maier , Bauer.

Biele Wähler.

Ragold -Nnterwaldach

M Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde W
W und Bekannte zu unserer am U

Z Samstag den 17. Mai ISIS H
DE stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus z. DE
DE „Pflug" in Nagold freundlichst einzuladen. d

« Nnl Reiz Schmie Raths
DE IscrSrikarbeiter geb . Mrcrun DE
DE Sohn d. ch Gg. Fr. Renz Unterwaldach DE

^ Küblermeister hier. . OA. Freudenstadt. ^
G Kirchgang 12 Uhr. ^
SA Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- M
EA gegenzunehmen. A

^ Lmmrugen- StuLksavi. ^

M Hochzeits-Einladung . 8
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenM
ED wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf ED

^ Lamstag 8eu ZS. Mai Mg M
M in das Gasthaus zum „Lamm" in Emmingen
M freundlichst einzuladen. M

vrosrttmrksnL
K 3 -̂O Î lrlliQrrsrr.

Sluttasrt Dannstatt
N « ilbr « iuk Din»

Wilhelm Almer
Sohn des

Michael Bulmer, alt
Lammwirt in Emmingen.

kertrMimmerer
Tochter des

Karl Fr . Cammerer
Kaufmann in Stuttgart.

KirchgangV-12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

O
O
O
O
0

Schietingen-Wolfenhaufen.

iorßMtseinlaäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

O wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Nagold.
Suche für sofort

kräftige»
ein

für Haus- und Feldarbrll.
Joh . Buz,

Möbelschreinerei.
Zu mözttchst valvegrm

Eintrttt suche ich ein fleißige»,
klüftiges

Mlljk«
für Küche- und Hausarbeit.

Frau
Silgwerkbes.Theurer.
Station Teiuach

Aufklebadreffen
empfiehltH.» .leiser.

Kräftiger, 19jähliger

Junge,
welcher mit Pferden gut
umgehen kann

sucht Stelle.
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelle de» Blatte».
k'ür mein« Ooottitorei

mit 6ak6-ü «8tani'ant in
löklUvAen 8neti6 ein 8«1i-
<Ie8 HejLjxe8

Mclieii
kür > au8bnit nnä löe-
äienen «1er (1ll8te, bei
k'mniiien»n8eklvö
lleimivl»iinoäkl,koväitor
ri.2t .^ »KoIäK»bnbot8tr.

WW ..FchMitn
für Schwer-örige. AusL.
frei. Htllebrand, Asrn-
-ause« (Bischw,.)
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Samstag den 17. Mai ISIS
in das Gasthaus zum „Adler" in Schietingen
freundlichst einzuladen.

ch

Wb AtMK
ScHveiner
Sohn des

Gg. Phil. Gutekunst,
Bauer in Schietingen.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

Wie Ach
Tochter des

ch Joh. Broß
in Wolfenhausen.
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WvoßsÄchsenheim ^Wlll̂ Muifva.

llvkdrM -Wsällllji.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag den 17. Mai ISIS
in das Gasthaus zum „Lamm" in Haiterbach
freundlichst einzuladen.

Mtttl
Tochter deS

David Steimle, Land¬
wirt in Alt-Nuifra.

*

Landwirt
Sohnd. Karl Konr.Arzt

Landwirt
in Großsachfenheim.

KirchgangV?12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

KebeWelier««„«»n K. V. ßsker.

Pfrondorf.

Wahlaufruf.
An die Kleinbauern, Arbeiter und ehemaligen Kriegs¬

teilnehmer!
Laßt Euch nicht irre führen! Wählet Männer, di«

der Neuzeit angehören und am Krieg miigefühik habenk
Wir brauchen keine, welche nur ihr und das Wohl

Einiger unterhaltenI Darum seid fest und einig und gebt
Eure Stimmen am kommenden Sonntag!

Johannes Hartmann , Fischzüchter
Martin Huber, Schreiner
Grorg Hartmann , Schneider
Jakob Brenner . Gipser
Gottfried Gutekunst, Schreiner
Fritz Bühler , Bauer
Jakob Grotzmann, Schuhmacher
Frttz Renz . Farrenhalter.

Ltroliliüto
für Herren . Knaben nnä Kinüer,

unrl lZsi-lsnIiüls
vwptiekll

Zwei tüchtige Fässer
sowie zwei tüchtige

Polifseusen
können sofort e«n-rete» bei hohem Loh» nnd

daüerndem Platz.
Zu erfrag«» b--i David Glatze Fässer, Ebhansro.

« °i° LIM . LsdlNmabsü
I8t im ösüisb uncj lacist rum Vsbueds
siöflic:ji8t ein

Zu verkaufen
einen älteren

KleideWM
und«ins

Kinder-
Badewanne

Heinrich Knotel
Bahuhofstr. Nsgold.

Nagold.
Brersgauer

Mstatlsajj
mit Gühftofs

empfiehlt
SoMied 8ed«srr.

-tagotv.
Einen größeren Posten

gute
Dohnen-

Stangen
verkauft.

Wer? sagt die GrschSfls-
stelle des Blattes.

Nagold

K.A.Seife,
K.A.Seife»Wlver

Legen Marken.
Ohne Marken!
Schmierseise, zell

per Afd. 2 ML,
Setseavuloer

p« M » «S Af,,,
iS SWereme

per Jose 6V ,
iS Bodenmas

per Jos« 3.50 ML..
Sloff-MSm
zum SekvstsSrLen»o«

Akeid-ru
«mp ; rehlt
Albert Raas,

Bot, voiftr. 52
Einen-euer', 130 cm.hohen

8chmk
mittet eiche, gebeizt und
grwiüst ha, preiswert zu
verkaufen.

Wer?
sagt die Gesch«Melle d. Bl.
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